
NOT
Von Hans EIDI

Not lehrt beten, Aber icht Ur beten, sondern eines andern Wesens bedürf te, damit dieses VO  —auch nachdenken, erfinden, arbeiten, kämpfen; Ihm die Not, die Daseinsbedrohung abwendete.Not ann den Menschen auch ZUT Verzweif lung, Die Sicherheit des Daseins erscheint dem Menschen
ZU Verbrechen treiben, heimtückisch und böse Iinh seinem bedrohten Zustand Als ein Ideal Daruümmachen. Und nicht NMur die Not lehrt beten, 8sOn- Wird der Reiche un der Vornehme mit einerdern auch die Freude, die Dankbarkeit, das über⸗ gewissen instinktiven Selbstverständlichkeit VOnquellende Leben Doch das erhöhte Lebensgefühl den Menschen geehrt, Enn verwirklicht einführt nicht Nur ZU Gebet, sondern oft 2U Ideal, nach dem sich jeder sehnt; Erst ann WerdenUbermaß, 2U hemmungslosen Genuß, Ooder Z2U Reichtum und Vornehmheit gehaßt un verfolgt,Leichtsinn, ZUr Gedankenlosigkeit. ES5 sind Viele Wenn 81e als Ursachen angesehen Werden, WelcheKombinationen möglich, manche können die Seele die eigene Existenz schmaàlern und der Entfaltung
ZUr Andacht treiben, manche Sie auch davon Ab- des eigenen Daseins IMN Weg stehen. Weil Nu  — diehalten. ber immerhin Sagt das Sprichwort Bedrohung des Daseins eine mit dem Menschen alsund Solche Aussagen sind Niederschläge alter geschaffenem, nicht notwendigem WesenLebensweisheit Uunseres Volkes Not lehre beten; mitgegebene Tatsache 1st, eshalb 181t Not, Immuß also nach dem Gefühl un der Erfahrung philosophischen Sinn des Wortes, der Zustandder Menschen oft vorkommen, daſß ein Mensch, schlechthin, V dem sich alle Menschen, E alleder ON. nicht göttliche Hilfe denkt, durch die nicht In Sich ruhenden Dinge efinden, 81e mögenNoot darauf kommt, daß 81E braucht. D2 Wendet ES Wollen oder nicht, merken Ooder nicht.
Ma.  — ein, daß dies eigentlich Wenig vornehm sei, Hat man einmal die vielfältige Bedingtheit des
un daß der Mensch, Wenn Gott nicht IM lück Daseins, die der Wurzel nagende Gefährdunggebraucht hat, danken, edler daran tate, der Existenz erkannt, Wwundert Ma  — sich eigent⸗sich auch Im Unglück auf sich Selbst Verlassen. ber die nachtwandlerische Sicherheit, mit der
Wir Wollen deshalb, Was Not, Wa4S Gebet sei, Im WIT Menschen meistens, Abgründen vorbei,Hinblick auf die gerade Für den Krieger heute durchs Dasein schreiten. Das 18t gut 8 denn
besonders naheliegende rage untersuchen, Wie der macht den Menschen auch für andere Dinge frei
tapfere und adelige Mensch sich ZU Not und Z2U. Als für die Sicherung seiner Existenz. hne diese
Gebete verhalten 0I instinktive Sicherheit Ware  ** eln Aufschwung ins

Unter Not Iim allgemeinen versteht Man eine Geistige möglich Ile Kultur hat damit begonnenLage, In welcher der Mensch V druückender und beginnt bei jeder Neubegründung⸗ nach Schwe-
Weise die Abhängigkeit, das Unzureichende seiner ren Katastrophen damit, daß der Mensch Sein Da-
Natur fühlt ES kommt ihm Erst In der Not 2U sein möglichst sichert; 181t dies einigermaßen 8Ee*Bewußtsein, Wie Urchaus nicht selbstgenügsam, lungen, verweilt der Mensch nicht mehr Nur
Wie mannigfaltig bedingt sein Dasein ist, VO  — beim bloß Notwendigen, dann treibt ihn der V
Wie vielen Umständen seine Erhaltung abhängt. der Eit der Not gelernte Arbeitseifer dazu 4Das merkt ersSr, Wenn einige VOn diesen Vor- das nebenbei Entdeckte hierher gehört die
AusSetZungen nicht mehr gesichert sind. Die mẽeta- grobartige Entdeckung der Gesetzmäßigkeit der
physische Bedeutung der Not 18t also die Erkennt— Natur, ine der wichtigsten Früchte der Notarbeit
nis des Sachverhaltes, daß der Mensch, philosophisch über das, Wa2S8S ZUr Sicherung des Lebens dient,ausgedrückt, kontingent 18t, nicht ein notwendiges hinaus einer geistigen Ordnung auszubauen, die
Wesen, icht ein Gott, der V sich ruht, sondern ihm seine Würde Erst ðZU Bewußtsein bringt. Er
Ein Geschöpf, das die Ursache seines Daseins und betreibt das Wissen des Wahren Willen,seines Soseins nicht in Sich hat, das Also gewisser- schmückt Ssein Leben durch Künste, bildet Sich
maßen bestaàndig Abgrund der Vernichtung das Ideal des nicht Nur Im Kampf UIN Dasein
vorbeigeht. Das Vort „notwendig“ 151 gut 8e bewährten, sondern V Sich edlen, freien, Uner-
prägt, notwendig WIird das genannt, WaS die Not schütterlichen Menschen, dem Main die Angstabwendet, 25 Dasein sichert. Ein notwendiges das Dasein icht in jedem Augenblick anmerkt.
Wesen Ware ein solches, das alle andern brauchten, Die Daseinsnot 18t groß, die Existenz be⸗

die Not VO  — Sich abzuwenden, das ihr Sosein drangt, und der Mensch Weiß das, IIM Gegensatzun Dasein verbürgte, aber selbst in keiner Weise ãʒu Tier, das mehr Im Augenblick (wenn Auch
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icht gänzlich hat EIII Ahnungsvermögen) un Zzeltig miit II diesen Versuchen gehtaußſerdem
durch die Kulturgeschichte das Bestreben,daher miit Sicherheit dahinlebt,

II  A denn EIII Mittel Sich sichern 181 E die das metaphysische Verhäaltnis des Menschen ð⁊ZU

Beobachtung un die Voraussicht, die Erkenntnis Ganzen der Welt möglichst klar erkennen und
möglichst glücklich gestalten Denn euchtetder Gefahr und ihre Vorwegnahme der Phan—

Wwodurch Aber die ngst das Dasein Ver- EIN die Aussichten Sicherung sind andere
mehrt Wird das aAlles sieht 415⁰ der Mensch Welt des Zufalls, EWa Weltbild des

deutlich daß das Menschengeschlecht Ohl antiken Atomismus, dem ES Nur die regellose
längst ausgestorben Ware, WCEIIII nicht der Ge⸗ ewegung der Atome gibt, andere E1II

schlechtstrieb beim Menschen mii ungleich größerer physikalisch geordneten Welt, Wleder andere, Wenn

Macht aufträte als bei den Tieren, enr rhyth- höhere Mächte metaphysische Lebens—
misch geregelt 18 strOme, gibt, enen die einzelnen Wesen mit-

Daß damit Ie NEUEe Not 18 Wesentlich geführt Werden, Ohne daß die Gattungen Uun
Arten geschweige denn die Individuen, besondersJede Uberwindung der Not schafft Ine Neue Das

auffallendste Beispiel 181 das Anwachsen der Be⸗ wichtig El  U, und 8Sle Sind Wieder andere, WenlII

völkerungen Zunächst 18 die Vermehrung EIIN Sich die höheren Mächte das Schicksal der
Vorteil enn gemeinsam können die Menschen die ebenden Wesen kümmern un insbesondere das
Not besser überwinden, durch Arbeitsteilung die menschliche Streben nach Werten, nach Ideen
„notwendigen Arbeiten besser leisten; aber die schützen Uun fördern
zunehmende Menschenzahl erhöht zugleich ihre
Bedürf nisse un damit die Not Wir erleben das Damit Sind WIT auf längeren Umweg
gerade mili drastischer Deutlichkeit Die Not beim Gebet angelangt Die bekannte Definition
der mitteleuropãischen Völker 18 die Raumenge lautet Gebet 181 die Erhebung des Seistes
Seitdem die Bürgerkriege des 16 un 17 Jahr- Sott; der besondere Zweck des Gebetes 18 nach
hunderts diesen Völkern, namentlich den Deut- dem konkreten Anlaß verschieden, Aber der —

schen, den Ausweg die großen Raãume 3— 5.— sentliche Zweck 18 die Verbindung miit dem
höchsten Wesen Das Gebet 18 HMur SinnvollMen haben, können alle die fürchterlichen Blut-

verluste, wWwelche Olk den aufeinander- Weltanschauung, die WeEl Voraussetzungen
folgenden sc%hweren Kriegen erlitten hat, nicht macht, namlich daß das Schicksal der Geschöpfe,
verhindern, dasßs der Raum Wieder enge des Menschen insbesondere, nicht gleichgültig, 8S0O0n-

WIird zumal Weinll Nachbarn un andere Auf Wah- dern dem Walten ceiner Vorsehung anVertraut 181,
rung ihres Lebensraumes edachte Völker jegliche Er- ferner daß Ine Beeinflussung des menschlichen
Welterung UnSeTrES Raumes verhindern, Waährend 81e Schicksals durch das menschliche Tun allgemei-
selber über mehr Als genügendes Land verfügen nen, insbesondere aber durch Versenkung Gott
ber der Erläuterungen das Ergebnis dieser möglich 18 Wir glauben heute Ine Reihe VO  —

Betrachtung 18 Der Mensch kommt AuS der Not Weltanschauungen icht mehr, denen das Gebet
HNie heraus, 8S1e 18 ihm Wesentlich Weil den Ware, WIIT glauben also nicht IIIE CIII

rund Selnes Daseins nicht Sich hat; erhöht zufällige Welt un nicht IIHE Welt, der Nur

Wird die Not dadurch daß er das Weiß enn physikalische Gesetze gabe Wir glauben uur mehr
18 EIINI nachdenkliches Geschöpf In manchen Fällen Elne Welt VO  — kompliziertem Auf bau AuS

AHt Man darum Menschen Unklaren mehreren Ordnungen Unter den möglichen Welt-
ber trostlose Lage, Seln Leiden nicht anschauungen dieses gemeinsamen Typus gibt

erhöhen ber I. allgemeinen muß der Mensch solche, denen das Göttliche gesehen Wird
die Erkenntnis Selner Noeot miit auf nehmen, daſß die menschlichen Werte garantiert un dem
Wenn Sicherheit erhöhen 1I Darum menschlichen Mitwirken W. Spielraum
18 das Erlebnis Eler konkreten Not EIII NVETS gewährt Von der Fundierung der Werte durch
meidliches, für den Aufbau der Seele Wichtiges Gott 801l diesmal nicht gesprochen Werden; 81E

Ereignis bleibe VOrausgesetzt. Dagegen Wollen WIIT uns8s miit
Welche Formen der Sicherung gibt nun? Der dem Spielraum der Freiheit befassen.

reln egoistische Versuch jeden Preis das Einzel- Ein oft gehörter Einwand macht geltend, 86el

dasein sichern, führt gesellschafts- doch unmöglich, die göttlichen Plane beein-
feindlichen Verhalten, ZU Verbrechen, und ETr- Hussen, das SGebet Seil daher Darauf 18
reicht deshalb Seln Ziel nicht Schon die Tiere erwidern Dieses Argument gilt nicht NMur

haben den Weg der gemeinsamen Sicherung be⸗- das Gebet, ES gilt schon die menschlichen
schritten, Uun das Menschengeschlecht 18 Selt Ur- Wirkungen innerhal der anschaulichen Welt der
Alten SZeiten auf der Suche nach der besten Orm täglichen Erfahrung Man Aann jeden
des Zusammenlebens der einzelnen 1 Stamm Uun menschlichen Entschluſß einwenden, daß unsinnig
Staat und der Staaten untereinander ber gleich- Ware, dem göttlichen Willen vorzugreifen; und
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doch entschließen Wir uns stündlich Zzum Handeln. ken, mit 4enen der Mensch seine Seele VOr seinemDas hat Nur einen Sinn, Wenn das menschliche eigenen spähenden Auge verbirgt, als unwichtigTun als ein freies In den göttlichen Plan eingeht. herabsinken und SOZUSagen 1u metaphysischerber auch auf diese rage ann hier nicht näher Nacktheit Asteht.
eingegangen Wwerden.

In dieser Lage kommt
darauf, daß trostlos allein Wäre, Wenn NurDas Problem liegt demnach folgendermaſßen: die Hilfe gäbe, aut die 5½⁷t⁷ bisher gebaut hat ErZugegeben, daß ES Mitwirkung mit einem V

der Welt liegenden Plan gebe, also freie Entschei-
entdeckt aber zugleich, daß gar nicht allein ist,daß IIE dem göttlichen Leben 84 nicht heraus-dung des geschaffenen Geistes und göttliche Vor- fallen ann.

sehung vertraäglich seien, erhebt sich die rage, Das Gebet 181 emnach die wesensgemaße Er-b WIr überdies noch inne derartige Berührung anzung der Not. Gebet und Not Sind Weil Seitenmit der metaphysischen Welt, VO  — der AuS die desselben Sachverhaltes. Not bedeutet: Der MenschPläne der Geschichte Im großen und Im kleinen hat sein Dasein und Sosein nicht AnS Sich undIin die Welt eindringen, annehmen Wollen, daß fühlt das; Gebet bedeutet: Der Mensch hat Sein
Ans8s möglich 1st, übernatürliche Kräafte V Bewegung Dasein und Sosein AuSs Gott und erkennt das

SseZen. ine rage, die manchem unheimlich icht bloß konkrete Not enthüllt übrigens demerscheinen Wird, denn WIir stehen, scheint Ed, Menschen plõtzlich seme Wesensabhängigkeit VO  —der Grenze des Gebietes, das ma  — heute In der Reli- Sott und 4t die Masken Versinken: auch großesgionswissenschaft als das magische bezeichnet. lück kann den Menschen stürmisch Z2ZU UrsprungGegen religiöse Weltanschauung und Betatigung alles Daseins und aller Werte, große ErkenntnisWIrd E auch Oft der Vorwurf des Magischen Er— 1 dankbar ZU Urquell aller Wahrheit, derhoben Darauf 181 zunaächst Ssagen, Wenn die Welt Anblick erhabener Schönheit freudig ZUV OrdnerWIr Klich gebaut Wäre, könnten WILT nichts Aller Dinge, selbst die Einsicht In eine großeanderes tun, als Un 1 Ihr zurechtfinden. ber Schuld ZUT Anerkennung des Richters Uun seinerlassen WIir uns durch das Wort „magisch“ nicht CEr- Serechtigkeit führen. In allen diesen Faällen betetschrecken, Wir dessen lieber: die Welt der Mensch, und gibt danach Gebete AuS Not,181 wunderbar, Wunder bergend, Krafte und Wir- Iin Freude und Dankbarkeit, in verehrender Be⸗kungen in sich schlieſßend, Welche VO. Standpunkt wunderung, 1N Reue und Buße
der Ordnung eines Teilgebietes unfaßlich, unmög- lle diese Haltungen Sind menschenwürdig, dennlićh Sind. Dieses Wunderbare ereignet Sich mitten Sie ergeben Sich 2I der metaphysischen un xreli-In der uns zugänglichen Natur; unableitbar 2 gliösen Stellung des Menschen. Damit 181t auch
den Voraussetzungen der physikalischen Welt exi die rage beantwortet, Wie sich der tapf  ere Mensch
stiert das Bewußtsein, un unableitbar AuS dem Not un Gebet Verhält. Daß der Mensch na-menschlichen Bewußtsein allein Sind die Pläne der mentlich IM Kampf die Bedrohung seines Lebens
Geschichte, die geben muſs, Weil nicht Wahr⸗- erkennt und fühlt, 181 unvermeidlich; un Wenln
scheinlich 18t, daß V einer geordneten Welt die ͤNU

— AuSs der Besinnung auf seine Herkunft
Geschichte ne ungeordnete Lücke Ware. ine 2II dem göttlichen Sein Kraft ezieht, 18t
solche wunderbare Welt VOrausgesetzt, hatte das das nicht Nur vernünftig, sondern in jederGebet die Bedeutung, daß Sich der Mensch mit Hinsicht heilsam; und WIird auch als Kämpferallen seinen Kräaften der Ubernatur einordnete nicht NuUr tüchtiger, sondern edler, Wenn
Uun nach den Gesetzen dieser höheren Welt In betet. Mehr noch als solche Erwägungen 41*
seinem Wesen befestigt un gehoben Würde. Das
könnte in einzelnen Fällen auch 1 der Orm einer

gemeiner Natur überzeugt das Beispiel großer
Helden und Staatsführer, eines Prinz ugen, eines

erhöhten ITdischen Sicherheit Sich auswirken. ine Andreas Hofer, Bismarck, Moltke, Hindenburg,reiche Erfahrung spricht für die Wirklichkeit auf⸗ Mackensen un zahlloser tapferer Kämpfer, Welche
fallender Gebetserhörungen. Das Wesentliche 181 heldenmütig ausgeharrt haben, Wie die VerteidigerAber nicht diese beglückende Begleiterscheinung des iens 1n der Türkenzeit, die Helden des Alcazar
Gebetes, sondern der Ernste Wille des Menschen, Im spanischen Bürgerkrieg und die Vielen Toten
sich 1n den Strom des göttlichen Lebens hinein un des Weltkrieges, Welche betend gestorben sind.
der Verwirklichung des göttlichen Willens ZUr ES gibt Ohl noch einen andern Typus VOI Helden-
Verfügung Z2 stellen. tum, den heroischen Pessimismus, das stolze Aus-

harren in größter Not und Iin völliger EinsamkeitDie Bedeutung des Gebetes AuS Not liegt Ohne Hoffnung auf ine Hilfe AnS 6herer Welt
also darin, daß der Mensch überhaupt betet. Der Ein für verschiedene Außerungen VONn Gröbe Emp-konkrete Anlaß 181 die Daseinsangst. ber 18 fängliches Gemut Wird dieser Orm des Helden-
doch nicht Schwäche un Feigheit, die 81 Offen- tums die Achtung nicht Versagen, aber Wer die Wirk-
bart, sondern Vverhaält Sich 8 daß Iin allen lichkeit nüchtern beurteilt, Wird doch einsehen,außerordentlichen Lagen die Draperien und Mas- daſ der heroische Pessimismus Nur Menschen VOn
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großer Harte des Willens möglich 18 un Sich verbunden, daher im tiefsten rund 11OZI indivi-
dualistisch Der Tapfere aber, der zugleich frommbesser für den Ausnahmefall des rieges als kür

den Normalfall des Friedens eignet Denn dieser 181, Verliert NlEe das Vertrauen den Sinn des
Zustand 18 IIIE heftige, Ine Wilde Reaktion Daseins un ann deshalb ohne das Iinntere Gleich-

gewicht verlieren, die Pflichten des Friedensdie der Seele lauernde Verzweiflung un
daher miit grundsatzlichen Mißtrauen miit denen des Krieges un die des Krieges mit

die Wirklichkeit un auch den Menschen denen des Friedens vertauschen

RUDOLF ALEXNNDER GELESEN RIEG
Von Hubert Becher

Socthe schließt „Campagne Frankreich“ Bremen) als Beispiel tür diese Wahrheit neh⸗
1792 miit den Versen: men, möchte auf den Ersten Blick als Eln Schlag

Hier Sind WII denn VOrerst gan2 Still Haus, EIN Art Uun Leistung erscheinen Unter
denen, die heute uüber Dichtung denken undVon Tür Türe sieht lieblich Aus; ihren Werken ihre Gedanken verwirklichenDer Künstler froh die stillen Blicke hegt

WO Leben Sich 2U Leben freudig Tegi suchen, mim Ine bestimmte, Fast Elnsalle

Stellung EIII Dichtung Uun Kunst, schreibt Er„Und WiIE WIIT Auch durch ferne Lande ziehn,
Da kommt her, E kehrt Wieder hin; Walten andern Welt als der des Tages,
Wr Wwenden Uns, WIE auch die Welt entzücke, Welt, die nicht VO  — dieser Welt 18t“ 1

Er selbst klagt sich Frühjahr 1918Der Enge Z die uns8s Allein beglücke Brief an  — „Vir haben Wenn auch nUur 618118
Der unglückselige Feldzug Abt ES fFreilich be⸗- genießen un Genuß erwecken wollen

greifen, daß der Dichter mii großer Unlust Selner Frist, Wahrend derer schon längst das Signal
gedachte; aAber daß die Enge des stillen Herdes geblasen War ZU Kampfe nichts Seringeres
ihn Allein beglücken könne, 18 bemerkenswert E das gespenstige Umsichgreifen Ur O-
Wenn Nu  — selbst Eln Un8s heute kast idyllisch ANn— pàischen Geistesverf insterung Wir haben auch Für
mutender rleg Dichter Ie solche Stim- solches Verhalten UunserEell Lohn dahin; denn WIlE

mung hervorruft Was 801I Ma  — dann VO  — der WIIT uUns Vielleicht aAuch notgedrungen! VOI
Dichtung gegenwWartigen Ringen sagen? Muß der Not der Eit absonderten, 181 das Beste
Sle icht schweigen, un dürfen die Musen erst
dann Wieder Ulnls nahen, Wellll WIIT der Muße

und Köstlichste, das WIIT geben hatten, für
Tausende ZUT Anteilnahme Berufener EIN unO  — Ens

pflegen können? Das hieße denn die Kunst fast un nonsens geblieben I3) Sein Dienst der
E EIII Spiel Verachten Wenn jedoch U andere Sprache Hans Srimm nn 1h den größten
Wort, daſßs der rieg der Vater aller inge 8Sel, un zuchtvollsten eister deutscher Sprache der
auch NMuT beschranktem Umfang Angenomme. Gegenwart die kühlen Verse SelnesSs „ElysiumWIird dürfte aAauch der Dichter Erst der Prüfung die Arbeit der Ubersetzung der Alten, Seln biblio-
des Krieges Selell Wahren Wert enthüllen VYO philes Bemühen, die Zurückhaltung allem Per-der Mensch un Seln Bestand Seinen sönlichen, das den Alltag Uun die laute Offent-
innersten SGründen erschüttert Wird muſß Sich ichkeit meidet, scheinen ur bestätigen, Wa4S
Zzelgen, AuS Welchen Kraften eigentlich ebt Der 1918 VO Sich 8  5 un überdies das UrteilDichter, der SelneIII Olk die Vollgestalt des
Menschentums vorstellt, muß gerade Uunter den herauszufordern, daß jene Selbsterkenntnis NUr

INe vorübergehende Empfindung geWesen 8Se6Eljähen Feuern des Krieges aufglühen, Ohne Sche
Ahnlich auch vaterländischen Ge⸗Verbrennen Kunst 18 nicht bequemer Genuß

UNn Sorglosigkeit Was 81E Schönheit Un Sallge, deutschen den und Kriegs-
Vollendung darstellt, muß dem Wesen des Men- lieder, selbst das unsterbliche „Deutscher Schwur
schen un Volkes notwendig angehören, daſs

Sich verlohnt, daß Tausende dafur den Tod Die Aufsatze und Reden (I 356), WEl Banden

gehen Darum Wird der Tieg, dem für EIN gesammelt 80 (447 514 Berlin 1939, Fischer
Geb 15 den Anführungen miit II bezeichnet

hohes Ziel gekämpft Wird der Prüfstein Wahrer Von den übrigen Werken außer Selnen Homer-
Dichtung Sein, un umgekehrt Wird das Kriege Cicero-Ubersetzungen genannt: DieHoraz-, Vergil-,geschüttelte Olk AuSs dem Wort des Dichters den Gedichtbücher Elysium 1905, Deutsche Oden, Heilig
Iinn Selnhes Kampfes erkennen Un den Mut Vaterland 1914, Mitte des Lebens 1930, Ein Lobgesang,
finden, durch Alle Stürme hindurch für hohe RBallade VO. WVandersmann 1937, die Prosabücher Aus
Qüter und alles für 81E Ei Melner Kindheit und Jugend 1934, Dichtung und Dich-

Rudolf Alexander Schröder (geb 26 1878 ter der Kirche 1936
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